
l

Abonnements oreis: Vierteljährlich bei den Aus Juſertisnsgebühr: Für die b geſpaltene Corpusträgern 1,20 Mk., in den Aus 1 Mk., beim deren Raum 20 Private inn Mk., mit eld h Mk. eburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſcheNummer wird 16 Pfg. chnet. e und ere entſprechende Ermäßigung.Dis iſt an Voch en von früh c Complicirter Satz wird entſprechend höher berechnet.7 bis Abends 7, an Sonntagen von z bis 9 Uhr Notizen und des Jnſer eilsg Sprechſtunde der Red n Abends 40 Pfg. Sämmtliche neenBureaux nehmenvon -7 Uhr. J Inſerate entgegen. Beilagen nach Ueberc i

Tageblatt fü

a

Dee e

e

r 3
e a

c

r

isblatt.

Land.
(Amtliches Organ der Mesſeburger Kreisverwaltung und Publikations- Organ vieles anderer Behörden.)

Gratisbeilage: „JIluſtrirtes Sonntagsblatt.“
Nr. 88.

Die Gemeindeſteuer-Liſte hieſiger Stadt für
1904, d. h. die Liſte derjenigen Steuerpflich-
tigen, welche mit einem Jahreseinkommen bis
zu 900 Mk. veranlagt ſind, liegt vom 18.
April d. Js. ab 14 Tage lang in der Stadt
ſteuerkaſſe zur Einſicht offen.

Gegen die Veranlagung ſteht den Steuer
pflichtigen binnen einer Ausſchlußfriſt von
4 Wochen nach Ablauf der Auslegungsfriſt
die Berufung zu, welche bei dem Vorſitzenden
der Veranlagungskommiſſion, dem Kgl. Herrn
Landrat hierſelbſt, anzubringen iſt. (863

Die Friſt zur Anbringung der Berufungen
läuft demnach mit dem 30. Mai d. Js. ab.

Merſeburg, den 12. April 1904.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Wegen Neupflaſterung der Dorfſſtraße in

Altranſtädt wird der Kommunikationsweg
Prieſteblich-Altranſtädt, desgl. der Kommunika-
tionsweg Günthersdorf-Altranſtädt bis 15.
Mai geſperrt.

Der Verkehr wird auf die Prieſteblich-—
Markranſtädter Straße ſowie über Rodden
verwieſen.

Kötzſchau, den 13. April 1904.
Der Amtsvorſteher.

Eißfeldt. (862rege Aus SüdweſtAfrika.
Das Gefecht bei Onganjira

veranlaßt die „Nordd. Allg. Ztg.“ zu folgenden
Ausführungen „Der Bericht des Gouverneurs
Leutwein über den erfolgreichen Angriff der
Hauptabteilung unter dem Oberſten Dürr
und der Weſtabteilung unter Major v. Eſtorff
auf die Stellung der Herero bei Onganjira
am vergangenen Sonnabend, den 9. d. Mts.,
läßt erkennen, einer wie ſchwierigen Aufgabe
unſere Truppen gegenüberſtanden. Die Zahl
der Herero unter Samuel Maharero und

Der Mondſtein.
Detektivroman von Wilkie Collins.

(61. Fortſetzung.)

„Ganz und gar nicht. Vom Mondſtein
mag reden wer da will; ich kann es hören
ohne mich in meiner eigenen Achtung herab-
geſetzt zu fühlen. Wenn die Geſchichte des
Diamanten jemals an den Tag kommt, ſo
wird man erfahren, daß ich eine große Ver-
antwortung auf mich genommen habe und
in ein erbärmliches Geheimnis verwickelt
worden bin, aber es wird auch ſonnenklar
werden, daß ich nicht niedrig gehandelt habe.
Du haſt mich mißverſtanden, Gottfried, aber
die Schuld liegt an mir; ich hätte mich deut-
licher ausdrücken ſollen. Das werde ich jetzt
tun mag es koſten was es will. Stelle
Dir einmal vor, Du liebteſt nicht mich, ſondern
ein anderes Mädchen und entdeckteſt eines
Tages, daß die Geliebte Deiner gänzlich un
würdig iſt. Du müßteſt Dich ſchämen, auch
nur noch einen Gedanken an ſie zu ver
ſchwenden und die bloße Jdee, daß Du eine
ſolche Perſon heiraten könnteſt, triebe Dir die
Röte der Scham ins Geſicht. Und nun
denke Dir, Du könnteſt trotzdem die Liebe zu
ihr nicht aus Deinem Herzen reißen. Das
Gefühl, das ſie in Dir erweckt hat, als Du
ihr noch unbedingt vertrauteſt, wäre ſo ſtark,
daß es ſich jetzt nicht mehr zurückdrängen
ließe. O, wo ſoll ich Worte hernehmen,
um einem Manne begreiflich zu machen, daß
eine Empfindung, bei der ich vor mir ſelber

ſeinem Ratgeber Aſſa Riarua, die ſich
bei Onganjira angeſammelt hatten, muß ſehr
beträchtlich geweſen ſein, wenn die Zahl der
Gewehre allein auf 3000 angegeben wird,
alſo die Hälfte der Zahl, die von Kennern
des Landes für die der Hererokrieger über-
haupt angenommen wurde. Daß die Herero
vortrefflich die Bildung des Geländes zu
Verteidigung und Angriff auszunutzen ver-
ſtehen, das haben alle bisher eingelaufenen
ausführlicheren Berichte über die Gefechte mit
ihnen erkennen laſſen. Dieſe Schilderungen
zeigen, wie unzutreffend die Behauptung war,
die zu Anfang des Aufſtandes mehrfach aus
geſprochen wurde und erklärte, es bedürfe
„im Orlog'“ nur eines entſchiedenen, kräftigen
Stoßes, dann würden die Herero klein bei-
geben. Kennzeichnend für ihre zähe Kampf-
tüchtigkeit iſt es, daß der rechte Flügel der
Herero zwei energiſche Gegenſtöße gegen den
Angriff unſeres linken Flügels machte; die
Herero begnügten ſich alſo nicht mit reiner
Defenſive, ſondern verſuchten auch durch
aktives Vorgehen ihre Stellung zu behaupten,
allerdings ohne Erfolg. Das Ergebnis des
Kampfes war, daß die Stellung des Feindes
gebrochen wurde, worauf er ſich zur Flucht
wandte. Die inzwiſchen eingebrochene Dunkel-
heit wird eine nachhaltige Verfolgung der
Fliehenden unmöglich gemacht haben; doch
dürften wir wohl bald nähere Nachrichten
über ihren Abzug erhalten, der einen Teil
der Scharen in die Richtung führt, in der
Major v. Glaſenapp ſteht.“

Berlin, 12. April. Zum Tode bes
Leutnants v. Erffa, der bekanntlich im
Gefecht bei Oganjira gefallen, wird geſchrieben:
Der verſtorbene Leutnant Burkhardt Freiherr
v. Erffa iſt kein Verwandter des Reichskanzlers,
ſondern der zweite Sohn des bekannten
konſervativen Parlamentariers Frhrn. v.
Erffa-Wernburg, des Vorſitzenden der Budget
kommiſſion des Preußiſchen Abgeordneten-

ſchaudre, mich wie ein Zauberbann gefangen
hält? Sie iſt der Atem meines Lebens und
zugleich das Gift, das mich verzehrt. Geh'

ich muß wohl von Sinnen ſein, daß ich
ſo zu Dir rede. Nein, bleib, Du ſollſt
nicht einen falſchen Eindruck mit fortnehmen.
Jch muß noch ſagen, was ſich zu meiner Ver-
teidigung anführen läßt. Merk es wohl: Er
weiß nicht, was ich Dir geſagt habe und er
ſoll es nie erfahren. Was auch geſchehen mag,
ich will ihn in meinem ganzen Leben nicht
wiederſehen. Frage mich nicht nach ſeinem
Namen. Sprich kein Wort mehr davon, laß
es vergeſſen und begraben ſein. Du wirſt
jetzt allen Kummer, den ich Dir bereitet habe,
leicht genug verwinden, nun Du weißt, was
Du von mir zu halten haſt. Sieh mich nicht
an. Bemitleide mich nicht. Jch bitte Dich
um Gottes willen, geh fort!“

Sie wandte ſich plötzlich um, verbarg ihr
Geſicht in den Kiſſen der Ottomane und
brach in Tränen aus. Da geſchah etwas
Entſetzliches, das mich vollſtändig überraſchte,
Herr Gottfried fiel vor ihr auf die Kniee,
ſchlang ſeinen Arm um ſie und ſprach mit
allem Feuer, deſſen er fähig war, nur die zwei
Worte:

„Edles Geſchöpf!“
Rahel ſaß da wie vom Donner gerührt;

ſie machte kein Verſuch, ſich aus ſeinem Arm
zu befreien, während er begeiſtert fortfuhr:
„Ja Du biſt ein edles Geſchöpf. Ein Weib,
das lieber ihren Stolz opfert als einen recht
ſchaffenen Mann, der ſie liebt, iſt der koſt
barſte aller Schätze. Wenn ein ſolches Weib

Herzens anzuvertrauen.

Freitag, den 15. April 1904.

hauſes, deſſen Gemahlin eine Baroneſſe Varn
büler, eine Schweſter des württembergiſchen
Geſandten in Berlin, iſt. Der Vater des
Leutnants v. Erffa führte 1870--71 einen
Zug des Königshuſarenregiments; in dieſem
Zuge ritt der jetzige Reichskanzler Graf
Bülow als Einjähriger.

Berlin 13. April. Die Budget-
kommiſſion fordert die 2. Ergänzung des
Etats für Südweſtafrika und bewilligte
274,000 M. für weitere Hilfskräfte für die
Landespolizei. Jm Laufe der Debatte er-
klärte Kolonialdirektor Stübel, er hoffe, der
Hereroaufſtand werde in einigen Monaten
beendet ſein und dann die Landespolizei
organiſiert werden.

Rußland und Japan.
Merſeburg, 14. April.

Eine neue Hiobspoſt iſt nach Petersburg
telegraphiert worden: Das Panzerſchiff „Petro-
pawlowsk“ iſt, angeblich nebſt einer Beſatzung
von rund 700 Mann, vor Port Arthur unter
gegangen. Aller Wahrſcheinlichkeit nach
handelt es ſich um eine Seeſchlacht bei den
Miautau-Jnſeln, in der die Ruſſen eine ſchwere
Niederlage erlitten haben. Wenn nicht über
kurz oder lang eine grundlegende Wendung
eintritt, ſo wird man behaupten dürfen, daß
zur See der Krieg bereits jetzt entſchieden iſt
und daß die ruſſiſche Flotte ſich der japaniſchen
gegenüber als ohnmächtig erwieſen hat.

Die Blicke der Welt richten ſich nun auf
den Zuſammenſtoß zu Lande, der länger auf
ſich warten läßt, als man allgemein ange-
nommen hat. Einſtweilen haben die Japaner
ihrem Gegner Reſpekt eingeflößt, und man
wird nun abwarten müſſen, ob ſie zu Lande
ebenſo geſchickt operieren, wie zur See.

Das Panzerſchiff „Petropawlowsk“ iſt im
Jahre 1894 in Dienſt geſtellt worden, gehört
alſo ſchon zu den älteren Schiffen der
ruſſiſchen Kriegsmarine. Es iſt ein Schweſter-

heiratet, ſo gewinnt der Mann, dem es auch
gelingt ihre Achtung zu erringen, ein ſo
großes Glück, daß ihm dadurch ſein ganzes
Leben verklärt wird. Damit Du ſiehſt, daß
ich weiß, was ich von Dir zu halten habe,
ſo laß mich Dich hier knieend anflehen, mir
die Sorge für die Heilung Deines wunden

Rahel, willſt Du
mir die höchſte Ehre erweiſen, willſt Du mich
glücklich machen und mein Weib werden?“

Gern hätte ich mir die Ohren zugehalten,
aber ich mußte doch ihre Antwort hören es
war das Vernünftigſte, was ſie noch je ge
ſprochen hatte. „Gottfried,“ ſagte ſie, „ich
glaube, Du haſt den Verſtand verloren.“

„Aber, Geliebte,“ rief er, „wirf doch nur
einen Blick in die Zukunft. Willſt Du Dein
Glück einem Manne opfern, der nie erfahren
hat, was Du für ihn fühlſt und den Du ent-
ſchloſſen biſt, nie wiederzuſehen? Biſt Du es
nicht Dir ſelbſt ſchuldig, dieſe unglückſelige
Neigung zu vergeſſen, und kannſt Du das
bei dem Leben, das Du jetzt führſt und das
Dir ſchon zum Ueberdruß iſt? Verſuche es
mit dem Troſt einer friedlichen Häuslichkeit
und ihrer täglichen Pflichten, wo Dir ein
Herz zur Seite ſteht, das Dich liebt und ehrt.
Jch bitte Dich nicht um Deine Liebe; Deine
Achtung und Neigung ſoll mir genügen.
Alles übrige darfſt Du vertrauensvoll der
Hingebung Deines Gatten überlaſſen und der
Zeit, die ſelbſt ſo tiefe Wunden wie die
Deinigen zu heilen vermag.“

„O ſtill, Gottfried. Du ſollſt mich nicht

144. Jahrgang

ſchiff der „Poltawa“, die in dem Gefecht am
9. Februar gleichzeitig mit den Kreuzern
„Askold“, „Diana“ und „Novik“ derartig be
ſchädigt wurde, daß ſie mit Mühe und Not
in den Jnnenhafen geſchleppt werden mußte.
Der „Petropawlowsk“ war ein mächtiges
Schiff von 11400 Tonnen mit 54 Geſchützen,
darunter 4 größten Kalibers (30,5 m). Die
etatsmäßige Beſatzung betrug 623 Mann.
Sie iſt, angeblich bis auf vier Offiziere,
darunter der verwundete Großfürſt Kyrill, zu
Grunde gegangen.

Es liegen bis zur Stunde folgende Mel-
dungen vor:

Petersburg, 13. April. Die ruſſiſche
Telegr.-Agentur“ meldet: Vor Port Arthur
iſt das Panzerſchiff „Petropawlowsk“
unkergegangen. Nur 4 Offiziere ſind gerettet,
darunter der Großfürſt Kyrill, welcher ver
wundet wurde.

Petersburg, 13. April. Der Hafen
kommandant Grigoro witſch telegraphiert
an den Kaiſer: Der Panzer „Petropawlowsk“
geriet auf eine Mine. Dieſe explodierte und
der Panzer kenterte. Unſer Geſchwader liegt
unter dem Goldnen Berge; das japaniſche
Geſchwader nähert ſich. Admiral Makarow
anſcheinend umgekommen, Großfürſt Kyrill
leicht verwundet.

Petersburg, 13. April. Ein Telegramm
an den Zaren ſendet Statthalter Alexejew
mit folgendem Jnhalt: „Soeben erhielt ich
von Generalleutnant Stöſſel die furchtbar
traurige Meldung von einem neuen, ſchweren
Verluſt der Flotte des ſtillen Ozeans, durch
den Tod des Vizeadmirals Makarow, des
ausgezeichneten, erfahrenen Kriegsbefehls-
habers, der ſamt ſeinem Flaggſchiff, dem
Panzer „Petropawlowsk“, untergegangen iſt.
Nach Meldung des Kommandanten von Port
Arthur verfolgten die Panzerſchiffe ſowie die
Kreuzer unter der Flagge des Kommandeurs
der dortigen Flotte einen Teil der feindlichen

in Verſuchung führen und mich noch elender
machen als ich ſchon bin.“

„Sage mir nur eins Rahel: Haſt Du
perſönlich etwas gegen mich einzuwenden

„Jch Nein, ich habe Dich immer gern
gehabt. Und nach dem, wie Du Dich jetzt
geäußerſt haſt, müßte ich ja ganz unempfind-
lich ſein, wenn ich Dich nicht achten und
bewundern wollte.“

„Glaube mir, das iſt die ſicherſte Grund
lage für eine glückliche Ehe. Du wirſt Dich
doch bei Deiner Jugend nicht zu einem ein
ſamen Leben verurteilen wollen Es iſt
nur eine Frage der Zeit. Ehe viele Jahre
verronnen ſind, wirſt Du einen andern Mann
heiraten. Warum willſt Du alſo nicht den
Mann beglücken, der hier zu Deinen Füßen
liegt und der Deine Achtung und Aner
kennung höher ſchätzt als die Liebe irgend
eines Weibes auf dem ganzen Erdenrund

„Halt ein, Gottfried. Du zeigſt mir eine
Zukunft, an die ich noch nie gedacht habe
und rollſt ein neues Leben vor mir auf,
während mir jede andere Ausſicht verſchloſſen
iſt. Jch wiederhole es Dir, ich bin elend
und verzweifelt genug, um Dich auf Deine
Bedingungen hin zu heiraten, wenn Du
noch ein Wort ſagſt. Laß Dich warnen
und geh'!“

„Jch rühre mich nicht von der Stelle, bis
Du ja geſagt haſt.“

„Tue ich es, ſo wirſt Du es bereuen
und auch ich werde es bereuen, wenn es zu
ſpät iſt.“

(Fortſetzung folgt.)
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Macht bei deren Erſcheinen. Da letztere ſich
allmählich bis 30 Wimpel verſtärkte, kehrte
der Petropawlowsk“ auf die Reede zurück
und geriet dabei auf eine Mine, was den
Untergang des Panzerſchiffes herbeiführte.
Großfürſt Kyrill iſt gerettet, aber leicht ver
wundet. Das japaniſche Geſchwader liegt bei
Liaotiſchan. Von dem Kommandeur der
Flotte ſind noch keine weiteren Mitteilungen
eingetroffen.

v We rurg, 13. April. Makarow war
ſeit dreimal 24 Stunden nicht aus den
Kleidern gekommen, weil er ſtündlich einen
japaniſchen Angriff erwartete. Bemerkens-
wert iſt, daß er zwei Tage nach Uebernahme
ſeines Kommandos nach Petersburg eine
Depeſche richtete, worin er dringend die Ent
ſendung eines Admirals verlangte, den er
mit ſeinen intimſten Abſichten vertraut machen
wollte, weil er mit der Möglichkeit rechnete,
ein Opfer ſeiner Pflichterfüllung zu werden.
Hier wird vermutet, daß das Panzerſchiff
„Petropawlowsk“ auf eigene Minen aufge-
rannt iſt. Mit Admiral Makarow iſt der ge
ſamte Stab untergegangen. Anläßlich der
glücklichen Errettung des Großfürſten Kyrill
hat hier bereits ein Dankgottesdienſt ſtattge
funden.

Seeſchlacht bei Port Arthur
Petersburg, 13. April. (10 Uhr abends.)

Hier verlautet gerüchtweiſe, daß Contre-
admiral Fürſt Uchtomski, welcher einſt
weilen den Befehl über die Flotte von Port
Arthur übernommen hat, ſich heute nach-
mittag im Gefecht mit 18 japaniſchen
Kriegs ſchiffen beſunden habe.

Tſchifu, 13. April. Ein Privattele-
gramm von Port Arthur meldet, daß die
Japaner heute mit Tagesanbruch an
griffen. Die ganze Flotte unter Admiral
Makaromw ging in See und vertrieb mit
Unterſtützung der Forts den Feind. Die
Stadt hat keinen Schaden erlitten eine
Wirkung der Beſchießung auf die Forts oder
die Flotte wird nicht erwähnt.

Petersburg, 13. April. Nach einem
amtlichen Drahtberichte des Generals Kuro-
patkin vom geſtrigen Tage an den Kaiſer
ſchickte in der Nacht vom 8. d. M. General
Kaſchtalinski eine Abteilung Jäger auf das
linke Ufer des Jalufluffes Widſchu gegenüber.
Die Jäger ſetzten unter dem Befehl des
Leutnants Dimidowitſch und des Unter-
Ileutnants Potemkin auf die Jnſel Somalin
(27) über und faßten eine japaniſche Auf-
klärungspatrouille, 50 Gewehre ſtark, in dem
Augenblick ab, als dieſe an der Oſtküſte der
Jnſel mit drei Booten anlegten. Die Ruſſen
ließen ſie landen und gaben alsdann Feuer.
Faſt alle Japaner wurden erſchoſſen oder er-
ſtochen oder ſie ertranken. Jhre Fahrzeuge
wurden in die Luft geſprengt. Auf ruſſiſcher
Seite waren keine Verluſte. Beſonders aus-
gezeichnet haben ſich die Unteroffiziere Buſch-
kin und Sſumaſchadow. Am nächſten Tage
wehte die japaniſche Fahne halbmaſt. Die
vorher bemerkten Poſten zogen ſich in der
Nacht auf den 9. d. M. zurück. Vier ruſſiſche
Jäger ſetzten bei Yonampho über und be
gaben ſich in ein Dorf. Dort hielten ſie ſich
12 Stunden lang auf. Als ſie dann von
den Koreanern verraen wurden, ſahen ſie
ſich gezwungen, ſchleuuigſt wieder ihr Boot
zu beſteigen. Dieſes fuhr auf einer Sand-
bank auf, wobei ein Mann ertrank. Die
Japaner hatten die Verfolgung der Ruſſen
aufgenommen, wurden aber von der ruſſiſchen
Barke angegriffen, die den im Waſſer
treibenden Jägern zu Hilfe geeilt war.
Die Japaner wurden ſämtlich niedergemacht,
ihr Boot verſenkt.

Die Reichsfonds.
Von den aus der franzöſiſchen Kriegskoſten-

entſchädigung ſeinerzeit gebildeten Reichsfonds
iſt heute nur noch der Reich s- Krieg s-
ſch a z unberührt. Wie die Reichsſchulden
kommiſſion dem Reichstage mitgeteilt hat,
hat die letzte Prüfung und Jnventur des
Schatzes am 7. Dezember 1903 ſtattgefunden.
Es iſt dadurch das Vorhandenſein der Be-
ſtände dieſes Schatzes von 120 Millionen
Mark in Reichsgoldmünzen nachgewieſen
worden. Jn dieſer Höhe war der Kriegsſchatz
gegründet; er darf nur zu Ausgaben für
Zwecke der Mobilmachung verwendet werden.
Einen beträchtlichen Teil ſeines früheren Be-
ſtandes weiſt der Jnvalidenfonds noch
heute auf. Anfangs der ſiebziger Jahre mit
561 Millionen Mark dotiert, hatte ſich ſein
Vermögensbeſtand am 30. Juni 1903, dem
Datum der letzten Bilanzierung, auf 280,6 Mil-
lionen Mark vermindert. Nach dem Etat für
1903 waren für das letztverfloſſene Finanzjahr
aus den Beſtänden des Jnvalidenfonds nicht
weniger als 38,9 Millionen Mark zu ent-

Hat ſich die wirkliche Ausgabe mitnehmen.

der im Etat veranſchlagten n ſo würde
ſich Ende März 1904 der Beſtand des Jn-
validenfonds noch um etwa drei Viertel der
letzteren Summe alſo um etwa 30 Millionen

kark, vermindert haben. Man kann demzu-
folge annehmen, daß der Beſtand des Reichs
invalidenfonds ſich heute auf rund 250
Millionen Mark beläuft. Außer dieſen
beiden Fonds exiſtiert von den aus der
franzöſiſchen Kriegskoſtenentſchädigung gebil-
deten nur noch der Reich stagsgebäude-
fonds. Aus ihm ſind über 30 Millionen
Mark für den Zweck, zu dem er errichtet
worden war, verwendet. Er war urſprünglich
nicht ſo reich dotiert, wuchs aber infolge Zins
zuſchlages. Ein kleiner Reſt von ihm exiſtierte
noch bei ſeiner letzten Reviſion. Während
ſein Beſtand Ende 1903 ſich auf 674,592,74
M. belief, machte er Ende Januar 1904 nur
noch 227,592,74 M. aus. Es waren in dem
genannten Monat nämlich 22000 M. zur
Beſtreitung von Ausgaben zur Errichtung
eines Reichstagsgebäudes und 220000 M.
zur Errichtung eines Präſidialgebäudes aus
gegeben. Va in der Zwiſchenzeit weitere
Ausgaben kaum zu beſtreiten geweſen ſein
werden, ſo dürfte ſich der Reichstagsgebäude-
fonds auch gegenwärtig noch auf der Höhe
von etwas über 200000 M. befinden. Die
beiden ſonſt noch früher vorhanden geweſenen
Reichsfonds, der Feſtungsbaufonds

und der Eiſenbahnbaufonds, ſind

heute früh 7/, Uhr hier eingetroffen.

aufgebraucht und exiſtieren nicht mehr.

Politiſche ANeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin 13. April. (Hofnachrichten.)
Aus Syrakus wird unterm Heutigen ge-
meldet: Die Jacht „Hohenzollern“ mit dem
deutſchen Kaiſer an Bord iſt mit den Be
gleitſchiffen „Friedrich Karl“ und

ine

große Volksmenge, welche die Molen beſetzt
hielt, brachte dem Kaiſer ſtürmiſche Huldigungen.

Die Stadt iſt mit deutſchen und italieniſchen
Flaggen geſchmückt. Der Bürgermeiſter hat
eine Kundgebung erlaſſen, in welcher er die
Bevölkerung auffordert, den Kaiſer als auf-
richtigen Freund Italiens feſtlich zu empfangen.

Wie aus Syrakus gemeldet wird, hörte
der Kaiſer den Vortrag des Geſandten v.
Tſchirſchky und Bögendorff, machte nach-
mittags mit Gefolge einen Ausflug zu Wagen
nach dem „Ohr des Dionyſius“ und den
Steinbrüchen Latomia und di Santa Venerag,
wo der Tee genommen wurde. Das Wetter
war prächtig. Die Ausſicht vom Theater
aus über die Jnſel, die Stadt und das Meer
war klar und überaus ſchön. Am abend
war die Promenade am Hafen reich durch
Lampions beleuchtet, die in den Alleen von
Palmen und Oleandern aufgehängt waren.
Dem Kaiſer wurden zahlreiche Blumenſpenden
an Bord geſendet.

Die „Neue Reichs Korr.“ bringt folgen
den Artikel: „Wie uns aus induſtriellen
Kreiſen mitgeteilt wird, iſt man in ihnen
über die waſſer wirtſchaftlichen
Vorlagen, wie ſie jetzt erſchienen ſind,
nicht ſonderlich erfreut, weil Weſer und Elbe
keine Verbindung erhalten haben, man hofft
jedoch nunmehr, daß in der Beſchränkung die
Vorlagen ſämtlich auch von den öſtlichen Ver
tretern werden angenommen werden. Und
zwar umſomehr, als von allen Seiten wird
anerkannt werden müſſen, daß, wenn die
waſſer wirtſchaftlichen Vorlagen von dem
leitenden Geſichtspunkte ausgleichender Ge
rechtigkeit zwiſchen dem Weſten und dem
Oſten der Monarchie diktirt ſein ſollen, nach
dem vorliegenden Zahlenmaterial die jetzt ge
planten Unternehmungen tatſächlich dieſem
Grundgedanken gerecht werden. Die Auf-
wendungen des Staates für die weſtlichen
Waſſerſtraßen ſind auf rund 129 Mill. Mk. Bau
koſten und 36000 Mark jährlicher Unter
haltungskoſten beziffert. Jhnen ſtehen an
vom Staate aufzuwendenden Baukoſten für
den Großſchiffahrtsweg von Berlin nach
Stettin, die Schiffahrtsſtraßen zwiſchen Oder
und Weichſel und des erſtgenannten Stromes
über 57 Millionen Mark und rund 28 600
Mark jährlicher Unterhaltungskoſten gegeuüber;
ferner der Anteil des Staates an den Koſten
der Verbeſſerung der Vorflut in der unteren
Oder, Havel und Spree mit 56,7 Millionen
Baukoſten und 390000 Mark jährlichen Unter
haltungskoſten. Auf die weſtlichen Waſſer-
ſtraßen entfallen alſo an Baukoſten 129
Millionen, auf die öſtlichen 114 Millionen,
dagegen wird der Staat für jene nur mit
36 000 Mark, für dieſe mit über 418 000 M.
jährlichen Unterhaltungskoſten belaſtet. Wenn
es ſich ferner für den Weſten durchweg um
die Herſtellung ganz neuer, für den Oſten
aber überall um die Verbeſſerung bereits vor
handener Waſſerſtraßen handelt, ſo fällt

m

andererſeits ins Gewicht, daß die Aufwendungen
für die weſtlichen Waſſerſtraßen ſich im vollen
Betrage aus deren Einnahmen verzinſen und
tilgen laſſen werden, die Baukoſten mithin
im vollen Sinne des Wortes werbendes
Kapital darſtellen, während dies bei den Auf
wendungen für den Oſten nur zu ganz kleinem
Teile zutrifft. Lediglich die Baukoſten für
den Berlin Stettiner Kanal, die kanaliſierte
Netze, den Bromberger Kanal und die kanali-
ſierte Oder mit zuſammen etwas über 51
Millionen Mark können auf Verzinſung und
Tilgung aus den Schiffahrtsabgaben und
ſonſtigen Einnahmen rechnen, der Reſt
mit rund 63 Millionen Mark ſoll dagegen
à fonds perdu hingegeben werden. Wenn
daher auch gemäß der Verſchiedenheit der
waſſer wirtſchaftlichen Verhältniſſe und Be-
dürfniſſe die Pläne und Aufwendungen des
Staates für den Oſten und Weſten gewiſſe
Verſchieden heiten aufweiſen, ſo unterliegt es
doch keinem Zweifel, daß, alles zuſammenge-
rechnet, die Fürſorge des Staates für die
waſſer wirtſchaftlichen Bedürfniſſe beider Teile
der Monarchie ſich genau die Wage hält.

Offiziöſem Vernehmen nach wird dem
preußiſchen Abgeordnetenhauſe in Ergänzung
der ihm bereits zugeſtellten waſſerwirtſchaft
lichen Vorlagen demnächſt aus dem Miniſte
rium des Jnnern ein Bericht über die
durch die letzten Hochwäſſer in verſchiedenen
Provinzen, namentlich in Schleſien ange
richteten Schäden ſowie über die Verwendung
der hierfür ausgegebenen 11 Millionen Mark
zugehen. Wegen Aufbringung dieſer Summe
dürften kaum Schwierigkeiten entſtehen, da
ſie durch die Ueberſchüſſe des Etatsjahres 1903
gedeckt werden können.

Der Zuſammenſchluß der Arbeit-
geber iſt nun doch zur Tatſache geworden:
Am Dienstag, 12. April, ſind in einer zahl-
reich beſuchten Delegiertenverſammlung die
vom „Zentralverband deutſcher Jnduſtrieller“
ausgearbeiteten Satzungen der Hauptſtelle
deutſcher Arbeitgeber Verbände“, wie die
„N. P. K.“ meldet, en bloc angenommen
worden. Nach dem 8 2 hat die Hauptſtelle
Deutſcher Arbeitgeberverbände, welche die
Selbſtändigkeit der einzelnen Verbände völlig
unangetaſtet läßt, neben dem Beſtreben, ein
friedliches Zuſammenwirken von Arbeitgebern
und Arbeitnehmern zu fördern, zum Zweck:
a) durch Vereinigung der in Deutſchland be
ſtehenden oder ſich neu bildenden Arbeitgeber-
verbände die gemeinſamen Intereſſen der Ar
beitgeber gegenüber unberechtigten Auforde-
rungen der Arbeitnehmer zu ſchützen, b) den
Schutz der Arbeitswilligen, c) die Ausdehnung
der Arbeitsnachwetſe der Arbeitgeber zu fördern,
d) die Streikklauſel nach Möglichkeit durchzu
führen, e) den Rechtsſchutz der Arbeitgeber in
Angelegenheiten von grundſätzlicher Bedeutung
zu übernehmen.

Eiſeuach, 12. April. Wie die Zeitung
„Deutſchland“ von zuſtändiger Seite erfährt,
findet am Sonntag nach Pfingſten auf Ver-
anlaſſung des Evangeliſchen Bundes des

Großherzogtums Sachſen eine Proteſtkund-
gebung des geſamten evangeliſchen
Thüringens gegen die Aufhebung des S 2
des Jeſuitengeſetzes ſtatt. Zu der
ſelben werden auch einige Herren des Zentral-
verbandes des evangeliſchen Bundes erwartet.
Beſtimmt hat bereits der Präſident des evan-
geliſchen Bundes, Graf Wintzingerode-
Bodenſtein, ſein Erſcheinen zugeſagt. Gleich-
zeitig wird die Generalverſammlung des
Evangeliſchen Bundes, die urſprünglich in
Weida ſtattfinden ſollte, mit dieſer Ver-
ſammlung verbunden.

Köln, 12. April. Der Korreſpondent
der „Köln. Ztg.“ in Madrid telegraphiert:
Wie ich von wohlunterrichter Seite erfahre,
gedenkt der Hönig Alfons Kaiſer
Wilhelm Anfang September in Berlin
einen Beſuch abzuſtatten und der großen
Herbſtparade ſowie den Manövern beizuwohnen.
Dem Beſuche am deutſchen Kaiſerhofe und
anderen Höfen dürfte eine Reiſe nach Paris
vorausgehen.

Darmſtadt, 13. April. Der Kaiſer
von Rußland hat aus Anlaß ſeines
letzten Aufenthaltes in Darmſtadt dem dort
garniſonierenden 24. LeibDragoner- Regiment
zwei koſtbare Pauken verliehen, die dieſer
Tage durch eine Mainzer Hof-Juwelierfirma
zur Ablieferung gelangen werden. Die Jn-
ſtrumente beſtehen ganz aus Silber und
tragen als Hauptſchmuck den ruſſiſchen Adler.
Um den oberen Rand zieht ſich ein getriebener
Lorbeerkranz, an welchem die Schrauben be-
feſtigt ſind: letztere haben als Handgriffe
Kronen, während das Endgewinde durch
Löwenköpfe verdeckt iſt, die dem ganzen Stück
ein maleriſches Anſehen geben. Die von
dem Mainzer Hof- Jnwelier ausgeführten
Stickereien zeigen Wappen und Jnitialen des

Kaiſerlichen Spenders und des Großherzogs
von Heſſen.

OeſterreichUngarn.
Wien, 12. April. Der Kampf um

die Errichtung tſchechiſcher Schulen
in Wien wird demnächſt vor dem Reichs
gericht entſchieden werden. Seit Jahren
ſtellen bekanntlich die in Wien lebenden
Tſcheſchen die Forderung nach Errichtung
von Volksſchulen mit tſchechiſcher Unter
richtsſprache in Wien auf. Vom nieder
öſterreichiſchen Landesſchulrat mit der Be
gründung abgewieſen, daß die tſchechiſche Sprache
in Niederöſterreich nicht landesüblich ſei, ſind
ſie ans Unterrichtsminiſterium gegangen, von
dieſem an das Reichsgericht und den Ver
waltungsgerichtshof. Sie berufen ſich auf
das im Artikel 19 des Staatsgrundgeſetzes
gewährleiſtete Recht der nationalen Gleich-
berechtigung und Wahrung der Nationalität.
Die Verhandlung des Reichsgerichtes iſt auf
den 25. d. M. anberaumt. Bei der großen,
über den an ſich ſehr wichtigen Einzelfall
noch weit hinausgehenden prinzipiellen Be
deutung der Entſcheidung darf man auf dieſe
geſpannt ſein. Hört man doch ſchon davon,
daß auch die Ungarn eine ungariſche Schule
für die Kinder der zahlreichen in Wien an
ſäſſigen ungariſchen Staatsbeamten, die na-
türlich beileibe nicht deutſch lernen dürften,
errichten möchten, und daß der neuernannte
Miniſter am Königlichen Hoflager Graf
Khuen Hedervary ein Gönner dieſer Be-
ſtrebungen ſei.

Anſchlag auf den Miniſterpräſidenten
Maurag.

Merſeburg, 14. April.
Anſcheinend hat die ſpaniſche Regierung

ein Intereſſe daran gehabt, den Anſchlag auf
den Miniſterpräſidenten Maura in Barcelona
zunächſt in Abrede ſtellen zu laſſen, hinterher
ihn aber nicht nur zuzugeben, ſondern aus
der Sache auch etwas zu machen.

Es liegt folgende Meldung vor:
Madrid, 13. April. Nach Berichten

aus Barcelona erfolgte der Anſchlag
als Maura vor dem Gebäude der Provinzial
Deputation abſtieg. Der Täter näherte ſich
plötzlich und führte gegen den Miniſter einen
Stoß mit einem Meſſer. Maura erhob ge
rade den Arm und ſchwächte dadurch den
Stoß ab. Das Meſſer blieb in der Bruſt
ſtecken, und der Getroffene zog es kaltblütig
heraus. Er telephonierte perſönlich an ſeine
Familie und begab ſich dann auf ärztlichen
Rat zu Bett. Der Miniſterrat trat alsbald
zuſammen. Der Stellvertreter des Premiers
begab ſich ins Schloß und teilte dem Könige
den Sachverhalt mit. Der Täter wird als
ein 19 Jahre alter Katalonier bezeichnet. Er
ſoll ſich mit dem Ruf: „Jetzt ſollſt du
ſterben auf Maura geſtürzt und einen Dolch
hervorgezogen haben. Die Waffe ſoll aber
an einem Knopf der Gala- Uniform des
Miniſters abgeprallt ſein, ſo daß nur das
Fleiſch unter der ſünften Rippe geſtreift
wurde. Der Menſch wurde auf der Stelle
verhaftet.

Reichstag.
Berlin, 13. April.

Jm Fortgange der Reichstagsdebatte zum
Etat des Reichskanzlers nahm der Zentrums
führer Abgeordneter Spahn das Wort
gegenüber den geſtrigen Ausführungen des
Abgeordneten Sattler. Die konfeſſio
nellen Fragen wurden auch von den
Abgeordneten von Kardorff (Reichsp.)
und von Heydebrand (konſ.) berührt,
die mit der Aufhebung des 8 2 des Jeſuiten-
geſetzes einverſtanden waren, doch mit Vor-
behalten im Hinblick auf die Umſtände, unter
denen die Maßregel im Bundesrate beſchloſſen
worden ſei. Der Abgeordnete Got hein
(freiſ. Vgg.) bezeichnete als beſorgniserregend
vom Standpunkte des konfeſſionellen Friedens
die Zulaſſung der marianiſchen Schülerver-
bindungen. Jm übrigen wandte ſich die
Debatte der Frage der Handelsverträge
zu, und die beiden Redner von der Rechten,
die im allgemeinen der auswärtigen Politik
des Reichskanzlers ihr volles Vertrauen aus
drückten, betonten aufs neue die agrariſchen
Wünſche hinſichtlich der Kündigung der Meiſt-
begünſtigungsverträge. Der Staatsſekretär
des Auswärtigen Amtes Freiherr von
Richthofen wies die namentlich vom
Abgeordneten von Kardorff an den Handels
vertragsverhandlungen geübte Kritik zurück.
Der Umfang der Arbeiten ſei ein ſo koloſſaler,
daß das Aeußerſte erreicht ſei, wenn heute
ſchon ein Vertrag, der italieniſche, fertigge-
ſtellt und über fünf andere Unterhandlungen
teils eingeleitet, teils angebahnt ſeien. Dieſes
Arbeitstempo ſei von keiner anderen Nation
übertroffen. Ueber den Zeitpunkt der Kün-
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digung beſtehender Verträge während der
Verhandlungen über die neuen eine Er-
klärung abzugeben, müſſe abgelehnt werden.
Nach einer Rede des elſäſſiſchen Abgeordneten
Ricklin, der dem Staatsſekretär v. Köller
das Vertrauen der katholiſchen Bevölkerung
des Reichslandes ansdrückte, folgte der
welfiſche Graf Bernſtorff mit Beſchwerden
über die bekannte hannoverſche Rede des
Miniſters des Jnnern und über eine anti
welfiſche Wahlkundgebung der Kriegervereins
leitung. Der in der Sitzung anweſende
Miniſter Freiherr von Haämmerſtein
wies die letztere Beſchwerde entſchieden ab
mit der Erklärung, daß die Pflicht der Treue
gegen den König den Mitgliedern der Krieger
vereine verbiete, welfiſche Geſinnungen zu
betätigen. Was die in ſeiner amtlichen
Eigenſchaft getane Aeußerung anbelange, ſo
erklärte der Herr Miniſter, Rede ſtehen zu
wollen, obgleich er dazu im Reichstage nicht
verpflichtet ſei. Für die welfiſche Partei ſei
es ſehr charakteriſtiſch, daß der Vorredner
gewagt habe, an dieſer Stelle zu proteſtieren
gegen die im Jahre 1866 dem Lande
Hannover geſchehene Gewalt. Die Partei wolle
eben die Wiederherſtellung des Königreichs
Pannover, die ohne einen großen und für
Preußen und Deutſchland unglücklichen Krieg
nicht möglich ſei. Keinem der alten Hannove
raner, zu denen auch er, der Miniſter, gehöre,
ſei der innere Kampf erſpart geblieben, aber
in eines jeden Bruſt habe vor 1866 die
Sehnſucht nach einem ſtarken deutſchen
Kaiſerreiche gelebt, und die Erfüllung dieſer
Sehnſucht in großer Zeit mußte alle Patrioten
mitreißen und mit Freude erfüllen. Das
Land Hannover habe auf allen Gebieten des
öffentlichen Lebens ſeit 40 Jahren außer
ordentlich viel gewonnen, und nur der innere
Friede fehlte ihm, den die welfiſche Agitation
fort und fort in Frage ſtelle. Jhn der
Provinz zu geben, werde er es an keiner
Anſtrengung fehlen laſſen. Die von ſtarker
perſönlicher Wärme erfüllte Rede weckte auf
der Rechten lebhaften Beifall. Der Präſident
Graf Balleſtrem erklärte, er würde den
„Proteſt“ des welfiſchen Redners nicht haben
durchgehen laſſen, wenn er ausdrücklich auf
die politiſchen Vorgänge des Jahres 1866
bezogen worden wäre. Schließlich ſprach der
antiſ. Abgeordnete Graf Reventlow,
worauf die Debatte abgebrochen und auf
Morgen vertagt wurde.

Abgeordnetenhaus.
Berlin, 13. April.

In der heutigen Sitzung des Abgeordneten
hauſes wurde lediglich der Etat des höheren
Unterrichtsweſens erledigt. Nachdem
in der in bunter Reihenfolge die verſchieden
ſten Fragen berührenden Verhandlung ein
Regierungskommiſſar den Nachweis erbracht
hatte, daß das von der Staatsregierung be
obachtete Verfahren wegen Anrechnung der
Dienſtzeit als Hilfslehrer bei Be
rechnung des penſionsfähigen Dienſtalters der
Oberlehrer dem Geſetze entſpricht, erklärte der
Miniſter auf Anfragen von verſchiedenen
Seiten, daß zwar eine einheitliche Normierung
der Ferien für alle Arten von Schulen
und alle Landesteile unmöglich ſei; die Unter-
richtsverwaltung hoffe aber auf eine den be
rechtigten Wünſchen möglichſt entſprechende
Löſung des Problems. Betreffs der Re
formſchule, welche vorerſt noch mehr als
Verſuch anzuſehen ſei, werde vorſichtig vorge
gangen. Von 324 humaniſtiſchen Gymnaſien
ſind nur 15 Reformgymnaſien, etwa eins für
jede Provinz. Die mit dieſen Anſtalten ge
machten Erfahrungen waren im allgemeinen
nicht ungünſtig. Seit der Schulreform iſt
die Zahl der humaniſtiſchen Gymnaſien um
21, die der Realgymnaſien um A, die der
Oberrealſchulen um 11 gewachſen. Die Rea'
progymnaſien werden von den in raſcher
Zunahmebegriffenenlateinloſen Realſchulen zu
rückgedrängt. Die Schulreform trägt durchweg
gute Früchte und verwirklicht den Leitſatz
multum, non multa. (Beifall) Aus der
weiteren Verhandlung iſt hervorzuheben, daß
auf Beſchwerden des Abg. Dr. v. Dziem-
b owski (Pole) ein Regierungskommiſſar
witteilte, die polniſchen Schüler beſuchten
den fakultativen polniſchen Unterricht an
den höheren Lehranſtalten nicht mehr, ſeit er
zur Vermeidung früheren Mißbrauches zu
polniſchen Agitationszwecken von deutſchen
Lehrern erteilt werde. Auf eine Replik des
enannten Abgeordneten beſtätigte der

iniſter die Tatſache und wies dabei unter
Beifall ſehr nachdrücklich die polniſchen An
ſprüche zurück. Schließlich ſprach ſich der
Miniſter auf Anregung des Abg. von Schencken
dorff (natl.) entſchieden für eine kräftige
Pflege der Leibes übun gen auf den
höheren Schulen aus. Nächſte

Sitzung Donnerstag 11 Uhr; Etat: Kunſtund Wiſſenſchaft, Tegniſches nterrichtsweſen.

Cokales.
Merſeburg, 14. April.

Vom Domgymnaſium. An die Stelle
des nach Halle verſetzten Oberlehrers Dr.
Rößner iſt mit dem Beginne des neuen
Schuljahres Oberlehrer Dr. Seele aus
Naumburg a. S. in das Lehrerkollegium
eingetreten.

Perſonalien. Verſetzt worden ſind der
Kataſterkontrolleur und Rentmeiſter Müller

in Weener als Kataſterſekretär nach Merſeburg
und der Kataſterlandmeſſer König in
Merſeburg als Kataſterkontrolleur nach Jo
hannisburg.

Die erſte Nachtigall wurde bei Steckner's
Berg heute morgen von Spaziergängern gehört.

Poſtaliſches. Jm Reichsanzeiger wird
wiederholt folgende Bekanntmachung ver-
öffentlicht: Jeder Landbriefträger und Poſt
hülfsſtellinhaber hat beſtimmungsgemäß ein
Annahmebuch zu führen, das zu Eintragung
der angenommenen Poſtanweiſungen, Wert
ſendungen uſw. dient. Den Auflieferern ſteht
es frei, die Eintragungen in das Annahme-
buch ſelbſt zu bewirken. Bei Eintragungen
des Gegenſtandes durch den Landbriefträger
oder Poſthülfsſtelleninhaber iſt der Anlieferer
befugt, ſich von der erfolgten Buchung zu
überzeugen. Da die Haftpflicht der Poſtver
waltung mit der durch die Eintragung in
das Annahmebuch nachweisbaren Uebergabe
der Sendungen an den Landbriefträger be
ginnt, das Eintrazen in das Annahmebuch
mi hin von entſcheidender Bedeutung iſt, ſo
kann dem Publikum zur Sicherſtellung nur
immer von neuem empfohlen werden, von
der erwähnten Einrichtung in jedem Falle
Gebrauch zu machen.

Mit der Einziehung der Talerſtücke,
welche bekanntlich wegen Mangels an
Fünf und Zwei-Markſtücken unterbrochen
worden war, wird nunmehr wieder begonnen
werden, nachdem in dieſem Jahre bereits
große Mengen neuer Münzen ausgeprägt
und ſeit Februar in Verkehr gebracht ſind.
Die Einziehung der Talerſtücke erfolgt jedoch
nur nach und nach, und zunächſt werden nur
ſoviel dieſer Münzen angehalten, als in
Rückſicht auf den Silbergeld Mangel im
vorigen Jahre wieder ausgegeben werden
mußten.

Provinz und Umgegend.
Halle, 12. April. Jn der geſtrigen

Stadtverordneten Sitzung wurde
zunächſt Kenntnis genommen von einer
Magiſtratszuſchrift, in welcher der Magiſtrat
der StadtverordnetenVerſammlung das Recht
beſtreitet, dem Magiſtrat einen Tadel auszu-
ſprechen, wie es in der letzten Sitzung an-
läßlich der Nachbewilligung für Brandfuhren
auf dem Stadtgute geſchehen iſt. Das
Kollegium überwies die Zuſchrift den juriſti
ſchen Mitgliedern der Verſammlung zwecks
Prüfung der Rechtslage. Jn der vorletzten
Stadtverordneten- Sitzung ſoll Soz. Thiele
nach den Schlußbemerkungen der längeren
Magiſtratsvorlage den Magiſtrat ſchwer be
leidigt haben durch die Worte: „Der Magiſtrat
begehe öfters grobe Verſehen man möge
das Gehalt des Syndikus ſparen und daraus
einen Fonds bilden, aus dem begangene
Dummheiten bezahlt werden.“ Vom Stadt
verordneten-Vorſteher wurde in der geſtrigen
Stadtverordneten Sitzung Soz. Thiele direkt
gefragt, ob er eine ſolche Bemerkung gegen
den Magiſtrat gemacht hätte. Soz. Thiele
antwortete ausweichend. Bei der Weiterbe-
ratung der Angelegenheit griff Soz. Thiele
den Magiſtrat wieder an, worauf ſämtliche
Magiſtratsmitglieder den Saal verließen.

Halle, 12. April. Alljährlich treffen hier
die Düppelſtürmer zu einem geſelligen
Beiſammenſein zuſammen. Am 40. Gedenk-
tage der Erſtürmung der Düppeler Schanzen,
am 18. April d. J. ſoll dies wieder geſchehen.
Meldungen ſind an Kamerad Schäffer, Gaſt-
hinte ſtädtiſcher Schlachtviehhof, Halle, zu
richten.

Halle, 13. April. Nach dem Aprilum-
zuge hat ſich ergeben, daß in Halle und den
Vororten 571 Wohnungen und 60 Ge-
ſchäftslokale leerſtehen.

Schkeuditz, 12. April. Dem Herrn
Lehrer Rehbein hier iſt von der Königl.
Regierung die jederzeit wi derrufliche Erlaub
nis zur Fortführung der bisher von der
Lehrerin Goldmann geleiteten katholiſchen
Privatſchule erteilt worden. Die frei ge
wordenen Lehrerſtellen an der Schule zu
Model witz ſind mit Beginn dieſes Schul-
jahres durch die Herren Ackermann und
Stegmann beſetzt worden. Beide Herren

haben vorher ihrer militäriſchen Dienſtpflicht
genügt. Herr Lehrer Döhring aus
Seyda wird am 1. Juli d. J. die neu er
richtete 5. Lehrerſtelle in Modelwitz über
nehmen. Die Lehrer- nnd Küſterſtelle zu
Weßmar und Röglitz ſind neu zu be
ſetzen. Bewerbungen ſind an die Königliche
Regierung in Merſeburg zu richten.

Mücheln, 10. April. Da Herr Diako-
nus Schröter demnächſt von hier ſcheiden
wird, hielt heute Herr Paſtor Brun s aus
Liebenwerda ſeine Probepredigt. Derſelbe war
längere Zeit Lehrer an der deutſchen Schule
in Pretoria, der Hauptſtadt von Transvaal.
Nächſten Sonntag wird Herr Kandidat
Stephan aus Köſen ebenfalls eine Gaſt-
predigt halten.

Eckartsberga, 12. April. Jn Meran
iſt im 81. Lebensjahre der Generalmajor z. D.
Robert Wiſcher geſtorben. Er war am 5.
September 1823 zu Eckartsberga geboren. Am
8. Oktober 1870 wurde er Cef des Stabes
des Jngenieurkorps der Belagerungsarmee vor
Paris. 1876 würde er zum Generalmajor
befördert und am 13. Oktober 1877 in Ge
nehmigung ſeines Abſchiedsgeſuches zur Dis
poſition geſtellt. Sein Porträt befindet ſich
unter den Generalen auf dem Wernerſchen Ge
mälde der Kaiſerproklamation in Verſailles.

Pouch bei Bitterfeld, 13. April. Seit
letztem Sonntag vermißt man die Gebrüder
Schiebel von hier; dieſelben ſtehen im Alter
von ca. 20 und 21 Jahren. Beide verließen
am nachmittag des genannten Tages die
elterliche Wohnung und ließen ſich über de
Mulde ſetzen, um nach einer der nahen Ort-
ſchaften zum Vergnügen zu gehen; von dort
ſind die Brüder bis heute nicht wieder zurück
gekehrt. Ob denſelben bei ihrer Rückkehr auf
der Mulde ein Unfall zugeſtoßen, oder wie ſich
das Verſchwinden ſonſt aufklären wird, bleibt
abzuwarten.

Wittenberg, 12. April. Die Stadt-
verordneten Verſammlung beſchloß heute auf
Antrag von 13 Stadtverordneten und des
Magiſtrats die Einführung eines Orts
ſtatutes, nach welchem künftig bei Ver-
leihung von Schankkonzeſſionen nicht
mehr die freie Konkurrenz, ſondern die Be
dürfnisfrage entſcheidend ſein ſoll. Der Be
ſchluß wurde nach einer langen und ſehr er
regten Debatte mit 14 gegen 13 Stimmen
gefaßt. Es war eigentümlich, daß die Gegner
des Ortsſtatuts, durch das doch nur dem
Ueberhandnehmen kleiner, lebensunfähiger
Reſtaurationen vorgebeugt werden ſoll, das
ſelbe hartnäckig als die Monopoliſierung der
Reſtaurants und als eine Durchbrechung der
Gewerbefreiheit anſahen und bekämpften.
Jn der Debatte wurde erwähnt, daß in
Wittenberg 181 Schankſtätten vorhanden ſind,
auf 110 Einwohner alſo eine Schankſtätte
kommt.

Sangerhauſen, 13. April. Am geſtrigen
vormittag paſſierte Miniſter Budde von
Nordhauſen kommend und auf einer Jnſpek-
tionsreiſe begriffen, unſere Station. Der
Miniſter kam, wie die „Sangerh. Ztg.“ bemerkt,
auf einer Lokomotive angefahren und ſetzte
von hier aus im Salonwagen die Reiſe fort.

Vermiſchtes.
Rudolſtadt, 12. April. Der Bureaugehülfe

Zienert bei der ſtädtiſchen Gasanſtalt hat ſeit
einigen Jahren Veruntreuungen begangen, die nach
den bisherigen Feſtſtellungen ſich auf 15 413 Mark
belauſen. Zienert machte geſtern einen Selbſtmord-
verſuch, der jedoch mißlang. Er wurde in Unter-
ſuchungshaft genommen.

Straßburg, 11. April. Eine merkwürdige
Szene verſetzte kürzlich nachts in der elften Stunde
eine ganze Gegend in Straßburg i. E. in Auf-
regung. Vom Dache eines Hauſes ertönten näm-
lich, wie die „Str. N. N.“ mitteilen, laute Hülf e-
rufe, Dachplatten praſſelten herab, und man ſah
in der Dunkelheit nur undeutlich einen menſchlichen
Körper ſich dort oben in ſchwindelnder Höhe ängſtlich
bewegen. Schutzmannſchaft war raſch zur Stelle,
und nach einigen Bemühungen gelang es, den
„Verſtiegenen“ ins Haus und in Sicherheit zu
bringen. Zuerſt glaubte man es mit einem Jrr-
ſinnigen oder mit einem jener ſagenhaften Mond-
ſüchtigen zu tun zu haben, die nächtliche Prome-
naden über Dächer und Geſimſe unternehmen.
Nachher foll ſich herausgeſtellt haben daß der
Nachtwandler ein Offiziersburſche aus der Nach-
barſchaft war, den Gott Amor auf das Dach ge-
lockt hatte. Auf dieſem ſeltſamen Pfade war der
Burſche ausgeglitten und hatte ſich an einem Dach-
haken eine Wunde beigebracht.

Aaleſund, 13. April. Ein nichtswürdiges
Bubenſtück iſt heute nacht in der Nachbarſchaft von
Aaleſund verübt worden. Wie berichtet wird, wurde
die Kirche von Borgund, in welcher während
der erſten Aaleſunder Schreckenstage zahlreiche
Obdachloſe untergebracht waren, von Einbrechern
geplündert, die dann in der Sakriſtei Feuer an-
legten. Die Kirche ging vollſtändig in Flammen
auf. Von den zahlreichen Altertümern, welche das
aus dem 12. Jahrhundert ſtammende Gotteshaus
enthielt, wurde nichts gerettet. Einzelne Wert-
egenſtände, wie den Altarkelch und den Altar-
euchter, fand man ſpäter auf einem Ackergrundſtück.

Halle, 12. April. Jn der heutigen St der
Strafkammer wurde folgendes elt
Ein Student der Chemie, Klepzig aus Zörbig,
war wegen ſchweren Diebſtahls und Unterſchlagung
gern Er ſtudierte an der hieſigen Univerſität
und war Mitglied einer Burſchenſchaft. Seine
Verfehlungen räumte er ein. Aus dem Wand-
ſchrank jener ſtudentiſchen Verbindung hatte er ein
Sparkaſſenbuch, dem deutſchen Schulverein gehörig,
entwendet, das betreffende Guthaben im Betrage
von 143,75 Mark in vier Raten erhoben und das
Geld für ſich verbraucht. Dies geſchah im Dezember
vorigen Jahres. Die Unterſchlagungen haben darin
beſtanden, daß der Angeklagte im Februar und
Anfang März ds. Js. Gelder in Beträgen von
30 Mark und 25 Mark, die ihm von einem ſeiner
Kommilitonen zur Ablieferung an die Burſchen
ſchaftskaſſe übertragen waren, ſowie 150 Mark, die
er vom Kaſſierer der zur Bezahlung
einer Rechnung erhalten hatte, in ſeinem Nutzen
verwendete. Er wurde zu vier Monaten Gefängnis
verurteilt.

Kleines Feuilleton.
Erholungs- und Geneſungsheim

für Kriegsveteranen. Jm Jahre 1871 iſt
von einer Patriotin, der Frau Marie Simon
zu Loſchwitz bei Dresden, eine Heilſtätte für
kranke und invalide Angehörige des deutſchen
Heeres gegründet worden. Die Heilſtätte
wurde 1895 in eine Stiftung des Roten
Kreuzes umgewandelt. Gleich anderen Stif
tungen gab damals auch die Viktoria-National-
Jnvaliden- Stiftung aus ihren Mitteln zum
Ankauf der Heilſtätte ein zinsfreies Darlehen
von 15000 M., jedoch unter der von be
teiligter Seite auch zugeſtandenen Bedingung,
daß bis zur Höhe der Verzinſung des Kapitals
zwei von der Viktoria National-Jnvaliden-
Stiftung zu präſentierenden Jnvaliden des
Feldzuges von 1866 koſtenfreie Aufnahme
und Verpflegung gewährt werde. Bisher iſt keine
Gelegenheit geweſen, von dieſer Vergünſtigung
Gebrauch zu machen. Neuerdings iſt nun die
Heilſtätte für die Zeit des Friedens in ein
Erholungs oder Geneſungsheim umgewandelt
worden. Es bietet ſich daher die Gelegenheit,
bedürftigen Kriegsteilnehmern des Feldzuges
von 1866, welche infolge damaliger Ver
wundung oder Erkrankung noch leidend ſind,
zu ihrer Erholung oder Geneſung eine der
erwähnten Freiſtellen zu vermitteln. Kriegs
teilnehmer von 1866, welche die Gewährung
einer dieſer Freiſtellen in dem Erholungsheim
wünſchen, haben ihre Geſuche unter Beifügung
der Militärpapiere an die betr. Landräte ein
zureichen. Zur Beſtreitung der Reiſekoſten
für die Hin- und Rückreiſe würde den
Veteranen erforderlichenfalls aus den Mitteln
der Viktoria National Jnvaliden Stiftung
eine Vergütung gewährt werden.

Tötliche Folgen einer Flaſchenver
wechſelung. Die Frau des Geſchäftsführers
Grünebaum aus der Greifswalderſtraße
in Berlin hatte ihrem Speiſeſchrank eine
Flaſche entnommen und in dem Glauben, es
ſei Wein darin enthalten, ſich ein Glas ein-
geſchenkt. Kaum hatte ſie den erſten Schluck
getan, als ſie vor Schmerzen aufſchrie S
die Bedauernswerte hatte ſich vergriffen und
anſtatt des Weines Schwefelſäure getrunken.
Jn ihrer Todesangſt lief ſie aus dem Hauſe
und beſtieg eine Straßenbahn, um zu ihrem
Mann zu eilen, der im Zentrum der Stadt
beſchäftigt iſt. Als die Unglückliche am Rat-
haus die Straßenbahn verließ, brach ſie auf
dem Damm bewußtlos zuſammen wenige
Minuten ſpäter war ſie den furchtbaren
Schmerzen erlegen. Jhre Leiche wurde nach
dem Schauhauſe gebracht.

Vom bayeriſchen Grenzgebiet, 12.
April. Jn der fränkiſchen Schweiz bei Sans-
pareil, hat man vor einigen Tagen eine
neue Tropfſteinhöhle entdeckt. Dieſelbe
liegt 12 m unter der Erde und hat einen
Höhendurchmeſſer von 60 m. Jn derſelben
befinden ſich wunderbare Tropfſteingebilde
vor und ihr Boden zeigt einen See mit
kriſtallhellem Waſſer, in den ſich ein unter-
irdiſcher Bach ſtürzt. Man hat ſofort an-
gefangen, die Höhle zugängig und paſſirbar
zu machen.

Die Philoſophie auf dem Kaſernenhofe.Die t e erſcheinende Wochenſchrift
„Sachſenſtimme“ erzählt folgende Anekdote:
Unteroffizier (zu der Korporalſchaft, die
Gewehrpräſentiren übt): „Einjähriger Müller,
wiſſen Sie, was eine Jdee iſt?“ Ein-
jähriger Müller: „Jawohl, Herr Unteroffi
zier. Das Wort Jdee hat Plato in Umlauf
gebracht. Er nahm an, daß in einer höheren
intelligiblen Welt die höheren Begriffe wirk
lich vorhanden wären und daß ſie, in der
ſenſiblen Welt unvollkommen ausgedrückt, von
der menſchlichen Seele, die ſie im Vorleben
erblickt, wiedererkannt würden.“ Unteroffi
zier: „Na, wenn Sie's wiſſen, dann nehmen
Sie gefälligſt das Gewehr eine Jdee links

W
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bernsteinöllackfarbe,, O. Fritze& Co., un len Berlin,
Farbe u. Glanz in einem Strich, der eleganteſte u. haltbarſte Anſtrich der Gegenwart

für Fußböden.Alleinverkauf bei Oskar Leberl, Drogen, Lacke u. Farben, Burgſtr. 16.
Man achte auf die blau weiſen Otikett der Blechbüchſen. (766

r

vndver ls- Ausſtellung ju Magdeburg

Eine Ausſtellung deutſchen Handwerks- und Gewerbefleißes
veranſtaltet von der

handwerkskammer zu Magdeburg.

Auguſt bis
Sept. 1904.

Zur Ausſtellung werden zugelaſſen die Erzeugniſſe des Handwerks
ſowie die im Handwerk zur Verwendung kommenden Rohſtoffe und
Halbfabrikate, Werkzeuge und Geräte, Hilfsmaſchinen, Kleinmotoren 2c.

Auskunft über Ausſtellungsbedingungen c. erteilt bereitwilligſt

Die handwerkskammer zu Magdeburg
Katharinenſtr. 2, Fernſprecher 3879Anm eldefriſt nur bis 1. Mai.

Für den Bazar
ging bisher ein: Herr Hauptmann
Gesky 5. M., Frau Präſ. Gabler
10 M., Frl. v. Wölkern 1 gehäfelt.Kinderkleid, 1 geſtick. Decke, 1 Hand
ſchuhhülle, Frau Landesrat Nitſchke
Zwei Meſſingleuchter, Frau Super.
Bithorn 6 M., Frau Bauinſpektor5 M., Frau Schulrat Guden

Frau Amtsrichter e 6n an gecrae Kuhfuß 3 M., Frau
Baurat Bretting 6 M., Rentier
Hartradt 3 M., Buchhändler Stoll-
berg 10 M., Frau von Rohrſcheidt
6 M., Frau Groke 20 M., Unge-
nannt 5 M., Frau von Wollff 5 M.,
d Skultelus 5 M., Paſtor Teuchert

Frau Amtsrichter Muffey 6n in 3 M., Ungenannt 6
Mark, Ungenannt 5 Ungenannt
30 M, Frau Hillebrandt 1 gemaltes
Bild, Ungenannt 6 M. 78 Pf.
Ungenannt 5 M., Frau v. Buggen-

hagen 1 Teppis 1 Tiſchläufer, 1
Hutſtänder, 1 Deckchen u. 1 Nadel-
kiſſen, Frau Reinefarth 5 M., Frl.König 1 Jägertaſche und 1 Schreib

zeug, Frau Dietrich 20 M.

Die Krippewird am Montag, d. 2. Mai wieder
eröffnet, und ſind die Kinder recht-
zeitig bei den Schweſtern anzumelden.

Der Vorſtand
des vaterl. Frauen Vereins.

G.
Handels-Lehrauſtalt,

Halle a. S., Sternſtraße 5 a.Vollſtändige, altbewährte Ausbildung
von Perſonen jeden Standes und Alters,
für das kaufm. u. landw. Bureau.
Gründliche, ſorgfältige Ausbildung zum
perfekten kaufm. u. landw. Buchhalter,
Rechnungsführer, Stenographen, Maſchi-
nenſchreiber, Kontoriſten 2c. Einzelunter
richt in Buchführung für alle Branchen,
r n Kontorarbeiteu, Schönſchtift. Sprachen, Maſchinenſchreiben,
Rundſchrift, Lackſchrift 2c. Getrennte Ab-
teilungen für Damen u. Herren. Beginn
täglich. Tages und Abendkurſe. Proſpekt
z Vorkenntniſſe nicht erforderlich. 556

W flechtenkranke
trockene, näſſende Schuppenflechten und
das mit dieſem Uebel verbundene, ſo un
erträgliche Hautjucken, heile unter Garan-
tie (ohne Berufsſtörung) ſelbſt denen, dienirgends Heilung fanden, nach langjäh
riger praktiſcher Erfahrung. Auf dem
Verfahren ruht Deutſches Reichspatent
No. 136323. R. Groppler, St. Marien-

Charlotteuburg 4, Kantſtr.

o. 97. (15

Canonin-

Seife t
Rein, mild, neutral

Sauggas-Amiagen 1 pis 2 pt. pro P. S. u. Std.

Franz Wengler, Weissenfels.

Die in meiner Stahlkammer befindlichen Schrank-
unter eigenem Verſchluß des betreffenden

Miethers bleiben, empfehle ich zur geneigten Benutzung
und ſtelle meine Dienſte für alle bankgeſchäftlichen Zweige

Verkaufsstelle:

fächer, welche

zur Verfügung.
Von dieſen hebe ich hervor die Gewährung von Krediten

und die Annahme von Geld
Checkverkehr, den An- und Verkauf von Wechſeln und von
Werthpapieren.

Halle a. S.,
Gegründet 1791.

dem
Pfeilring-
Preis 25 Pfg.

Eine Pettseife ersten Ranges.
Lanolin fabrik Martinikentelde.

Auch bei Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin achte man
auf die Marke Pfeilring.

J

Moritz Hille G. m. b. H., DresdenCöbtau
Motoren für Gas, Benzin, Petroleum er.

Bank- und Wechſelgeſchäft.

Wird garantirt durch aſe

er preus

in lanfender Rechnung, den

H. F. Lehmann,

Gothaer Lebensverſicherungsbank a. G.
Neue Satzung vom l. Januar 1904:

Unverfallbarkeit vom Beginn der Verſicherung an,
und Weltpolice nach zwei Jahren.

Verwendung der Dividende wahlweiſe zur Prämienermäßigung oder
ohne neue ärztliche Unterſuchung zur Erhöhung der Verſicherungs

ſelbſtſumme (jährlicher und
Summenzuwachs).

Vertreter in Merſeburg:

Unanfechtbarkeit

dividendenberechtigter
Kaufmann Paul Thiele.

Halleſche Str. Etage,
beſtehend aus 6 Zimwern mit Zu-
behör, Balkon, Badezimmer, iſt ſo
fort zu vermieten und pr. 1. Oktober
a. c. beziehbar. Preis M. 775.

pro anno. (795Näheres im Comptolr daſelbſt.

Die erſte Etage
im Nebenhauſe der Herberge zur
Heimat iſt zu vermieten und zum
1. Juli 1904 zu beziehen. Zu er-
fragen Herberge zur Heimat. (865
Die herrſchaftliche Etage
Oberaltenburg 25 iſt zu vermieten
und 1. Juli zu beziehen. (867

Weißenfſelſerſtr. 2
ſind zwei Wohnungen mit Garten
und Zubehör zu vermieten, ebenſo
Pferdeſtall und Remiſe, ſofort zu

beziehen. (3383
Für beabſichtigten

Verkauf
einer Liegenſchafi, eines Gutes,größeren Terrains u. ſ. w. bediene
man ſich der Annonce, um mit Re
flectanten in Verbindung zu gelan-
gen. Mit der Aufgabe der Inſerate
an die r neten Blätter beauf-
trage man die Central- Annoncen
Expedition 6. L. Daube Co.,
deren langjährige Erfahrungen
ſachgemäße Bedienung verbürgen.

Centralbureau: Frankfurt a. M.

Speck Ofſerte!

Damenhut -Bazar

B. Pulvermacher,
Merſeburg, Burgſtraße 6.

Größtes SpezialGeſchäft

elegant garnierter Hüte
in unerreicht großer Auswahl und Billigkeit. (861

Anfertigung u. Aenderung von Hüten ſchnellſtens.

prima hartengeräucherten Winterſpeck
offerire ſolange es d. Einkauf geſtattet

Fetten t Pfd. für
Fettei u. Ridpeiſſes i0 f. 5,50,

2,75.R. Bey E.
Fleiſchermäſſter,

DE Markt 32 33.
Germaniſche

Fiſchhandlung.
Empfehle friſch auf Eis:

Schellfſiſch,
Schollen, Cabel-
jau, Bücklinge,

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krähmer.
Zwei neue
Scheibenbüchſen,

Syſtem Büchel u. Martini, Cal.
8 mm, verkauft billigſt (866
Paul Witzsche.
Büchſenmacher, Weißſzenfels a. S.

T e 2. Bericht

Chiffre-
für Personal- Gesuche

Stellen-Gesnehe
An und Verkäufe
TWFinanzirungen sowie

Annoncen jeder Art
besorgt

am besten und billigsten die
älteste Annoncen- Expedition

Haasenstein Vogler A. 6.

Magdeburg
Breiteweg 44, I Fernsprecher 198

Vertreter in Merseburg:
Carl Brendel, Gotthardtstr. 45.

Makulatur
vorrätig in der

Kreisblatt-Druckerei.

Stadttheater in Haſſe a. S.

Freitag, 15. April, abds. 7 Uhr,
Beamtenkarten giltig: Jnſpektor
Bräſig. Lebensbild bearbeitet
nach Fritz Reuter's Werken.

Stenographie!
Der unterzeichnete Verein eröffnet

nene Unterrichtskurſe

in der (864Vereinfachten
Deutſchen Stenographie,

Einigungsfyſtem Stolze-Schrey,
für Herren Montag, den 18. April,

abends 8 Uhr,
für Damen: Donnerſtag, d. 21. April

abends 8 Uhr
im Reſtaurant „Herzog Chriſtian.“

Anmeldungen bei Beginn des Unter
richts erbeten.
Stenographenverein „Stolze.“

General Versammlung.
Die General Verſammlung der

Ackerbeſitzer und der Beſitzer bloßer
Hausabfindungen der Feldmark
Merſeburg findet Montag, den
18. April, abends 8 Uhr, im

Herzog Chriſtian ſtatt.
TagesOrdnung1. Vorlegung der Rechnungen für

das Jahr 1903.
über das Wirtſchafts

jahr 1903.
3. Ergänzungswahlen für das Feld

komitee.
4. Beſprechung allgemeiner Ange-

legenheiten. (860Vorſitzende des Feldkomitees.
C. Berger.

Reisender.
Wer als Reiſender

beſehen hat, bediener en t wende ſid
hufe und raſchere an die CentralAlnnon

een Expedition G. A. Daubde Ce,

Centraldnrean: Frankfurt a.

Amtlicher Marktbericht vom Mager-
viehhof in Friedrich sfelde. Schweine-
und Ferkelmarkt am Mittwoch, 13. April
Aufgetrieben waren: Schweine 5737
Stück. Ferkel: 245 Stück. Verlauf
des Marktes Lebhaftes Geſchäft bei ſich
haltenden Preiſen. Auftrieb ſchnell ge
räumt.

Es wurde gezahlt im fürLäuferſchweine: 3--5Mon. alt, Stück
28—-35 Mk., 6--7 Mon. alt, St. 36
bis 50 M. Ferkel: mindeſtens 8 Wochen
alt, Stück 9--12 M., unter 8 Wochen alt
Stück 13--16 M.

Die Direktion des Magerviehhofes.

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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